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Wastlösereime
Von W. Sigmund .

Jetzt, da der Saft durch Bäume und Sträucher rinnt ,
ist für die Knaben die Zeit angebrochen , ihre Kunst im

Unfertigen von Pfeifen und Huppen zu zeigen , und dre

Zweige der Salweide und Pappeln find vor ihnen nicht
sicher. Da sitzen denn die Buben an den Rainen und

auf den gefällten Baumstämmen , basteln und schneiden
und klopfen, ziehen und probieren , als gälte es , das

grüßte Kunstwerk zu schaffen . Aber eine Pfeife ist ein

Kunstwerk, das wird der Uneingeweihte erst begreifen ,
« enn man ihm den Auftrag gibt , eine solche zu verfer¬
tigen , ja , nicht einmal eine Huppe , oder, wie der Ober¬
länder sagt , eine „Paper " oder „Surre " würde er sertig -

bringen ; er würde den Bast , den vorsichtig und unbeschä¬
digt zu lösen und herauszuziehen ein gewisses Geschick
verlangt , ganz gewiß zerreißen , und damit wäre die Ge¬
schichte aus .

Warum 's die Knaben so gut fertigbringen , verraten
sie nicht . Ich will 's aber tun . Sie besitzen eine Zauber -

kormel, die sie beim vorsichtigen Klopfen des Bastes leise
oder laut sprechen , und an den Zauber muß man glau¬
ben , wenn er wirksam sein soll . Da klingt es im Reim :

Liebes Pfeifchen , habe Säst ,
Schöpfe wieder neue Kraft ,
Denn es will nun Frühling werden .

Gib Säst ,
Gib Kraft ,

*

Gib allerlei Löffelchen voll Säst .
An anderen Orten heißt es :

Pfeifchen gib Saft ,
Drei Löffel voll ,
Scheffel voll .
Allerlei Säst .

Der Uneingeweihte wird aus dem Inhalt dieser Zau¬
berformel sofort erkennen, daß man hier kein trockenes
Holz nehmen darf , sondern Zweige , die im vollsten Trieb
stehen, dann gerät das Werk. Um das zu erfahren , muß
man an irgend einer Stelle den Bast mit dem Messer
ablösen und das Holz mit dem Finger betasten , dann
spürt man , ob das weiße Holz im Saft schwimmt oder
nicht. Ist die Prüfung zur Zufriedenheit ausgefallen ,
dann rasch der Pfeife oder Huppe die Form gegeben!
und mst dem Klopfen begonnen :

Saft , Saft , Salleholz !
Der Müller hat en junge Wolf ,
Schmeißt en über de Grabe ,
Fressen en die Rabe .
Frißt er alles Schweinefett ,
Pfeifle , Pfeifle , spring wer net ,
Raus , raus , raus ,
Das Pfeifle ist jetzt haus -

Oder :
Wie , wie Ruten ,
Alle Bäume bluten ,

Saft raus ,
Saft raus ,

Wiesel sauft die Eier aus .
Wenn wir schon in spaßhafter Weise von einer Zauber¬

formel sprachen , so ist das doch nicht ganz „ohne "
, wie

man gewöhnlich zu sagen pflegt . Denn gewiß sind diese
Reime keine Errungenschaften unserer Zeit , sie haben
sich von Geschlecht zu Geschlecht vererbt und reichen in
die Zeit zurück, in denen unsere Vorfahren in Haus und
Hof , in Äcker und Gärten , in den Bäumen und Blumen
dämonische Wesen verborgen glaubten . Bei der Pfeife
oder Huppe ist es die Seele des Baumes oder auch der
Wassergeist, der in boshafter Weise die abzulösende Rinde
festhält , sie nicht losläßt und so das Geschäft des kleinen
Instrumentenmachers erschwert. Diese hemmende Kraft
muß gebrochen werden , man kann es nur durch ein Zau¬
berwort , wie ja in den Märchen auch das richtige Zau¬
berwort die Tore zu verwunschenen Schlössern , den Ein¬
gang zu blinkenden Goldadern öffnet . Beim Pfeifen¬
machen wird der Bann durch den Zaubervers unschädlich
gemacht, der Bast löst sich .

Saft , Saft , Seide ,
Schlange in de Weide ,
Kröte in de Bäch,
Daß mei Pfeifle net verbrech.

Anderwärts lautet der Zauberspruch :
Huppe , huppe , Suhle ,
Fahr nei die Mühle ,
Fahr nei die Bach,
Fresse dich die Wach ,
Fresse dich die wilde Schwei (n)
Muß mei Hüpple fertig sei(n) .

Im Lauf der Jahrhunderte hat sich der Sinn des alten
Reims verloren und die Verse sind enfftellt . Erinnern
wir uns aber an den Tag St . Peter (22. Februar ) , an
dem in vielen Gegenden mit einem Hammer an die
Eckpfosten der Häuser und Ställe geklopft wird , um da¬
mit alles Schädliche zu vertreiben , auch „Schlangen und
Molche"

, so dürste in dem obigen ursprünglichen alten
Vers eine Parallele nicht zu verkennen sein . Vielfach
hat sich in unserer Zeit der Bolksmund die Verse nach
eigenem Gutdünken verändert und dem kindlichen Ver¬
ständnis angepaßt , in kindlich naiver Form .

Wide , wide , wab,
Und du mußt ab, .
Kätzchen , Kätzchen ,
Geh in Garten ,
Hol mir einen Sack voll Pflaumen ,
Als das Kätzchen wiederkam,
War das Pfeifchen abgetan .
Wide , wide , wab ,
Und du bist ab.

♦
Flötpipken , gerat mi god,
Jk gew di Käs un Botterbrot . (Neustettin ) .

❖
Pfifft , Pfifli , groot mer,
I gib der Milch und Käs ,
Und wenn du mer nst wtt groote .
No leg i di auf de Tisch
Und schlag de wie en Fisch,
I leg di uff de Bank
Und Wag di halber krank .

(Gegend v. Donaueschingen .)
Hier ist eine Ähnlichkeit des norddeuffchen Reimes

mit einem süddeutschen leicht zu erkennen. — In ande¬
ren norddeutschen Bastlöserreimen wird vielfach auf den
20 . Januar Bezug genommen , von dem es heißt : „Fa¬
bian , Sebastian lassen de« Saft in die Baume gähn ! "

Einzelne Verse mögen folgen :
Bi , Ba Bastian !
Lat de Fiddeln un Fleuten gähn,
Lats ok jo god Warden,
Lats ok nich vedarben.

♦
Hupprrp , Huppup Bastajan !
Lat et Sap int Holt gähn .
Lat et bal Werre kamen!
Lat en Huppup warren
Un en Fleit vordarwen .

❖
Bum , bum, bum , Basffan ,
Lat mine Hubbe gut afgahn .

Ist das Pfeifchen dem Buben nicht zu Willen , dann —
lveg mit ihm ! Läßt sich aber die grüne Hülle unversehrt
abziehen , dann winkt ihm ein Kranz als Lohn . Als
Beispiel hierzu zwei Schlußreime :

Pfeifchen , wann du willst nicht! albgcchn,
Werf ich dich in Graben ,
Fressen dich die Raben ,
Komm 'n die kleinen Müllermücken,
Die dich vorn und hinten zwicken .

♦
Pfiffi kuranz,
Mach mer kei Schlanz (— nicht zerreißen )
Tut mir nit verheie (- - - kaputt gehn)
Gib mer nö Schalmeie !
Blib mer doch ganz,
I mach der e Kranz !

Das Geburtshaus Abraham- a Santa Clara
Das Gasthaus zur Traube in Krernheinstetten (bei Meß -

kirch) , das Geburtshaus des rühmlich bekannten und oft ge¬
nannten Barfüßers Abraham a Santa Clara hat seinen Be¬
sitzer gewechselt . Die „Traube " dürfte das älteste Haus in Kreen -
heinstetten sein , dessen Inneres seit den Tagen Abrahams
« Santa Clara unverändert geblieben sein soll . Auf dem Quer¬
balken der oberen Scheune des gegenüberstehenden großen
Okonomiegebäudes liest man die weniger deutliche Jahres¬
zahl 1607 . Anno 1637 kauften die Eltern des Paters , Mat¬
thäus Megerle und Ursula Wagner , das Anwesen für 800
Gulden und richteten sofort die Wirtschaft ein . Im Jahre
1669 verkaufte der Sohn Jakob , ein Bruder des Paters , die
„Traube " an einen Hans Balthassar Rebholz, Bierwirt zum
„Ochsen " hier . Bisweilen wird gefragt nach Verwandten
Abrahams a . Santa Clara . Die Familie des jetzt abgegan¬
genen Traubenwirts Oexle, ist mit Abraham im achten Grad
blutsverwandt , und zwar durch seinen Vater doppelt, durch
seine Mutter Veronika Rebholz dreifach . Oexle und seine
Vorfahren haben die „Traube " in Kreenheinstetten nahezu
180 Jahre innegehabt . Der Traubenwirt hat sein väterliches
Erbe aufgegeben, weil er kinderlos war und sich im vorge¬
rückten Alter befand.

Handbuch des gesamten staatlichen und privaten Mittelschul¬
wesens von Südwestdeutschland. Bayern , Württem¬
berg , Baden und Hessen . Nach amtlichen Quellen zu¬
sammengestellt und herausgegeben von G . A. Stall . Halb¬
leinenband 3 Reichsmark. Verlag Buchhandlung Ludwig
Auer , Pädagogische Stiftung Casfianeum , Donauwörth
in Bayern . Das erste , nach amtlichen Quellen bear¬
beitete Handbuch, das eine zuverlässige Übersicht über sämt¬
liche staatliche, städtische und private Mittelschuleinrichtungen ,
soweit sie staatlich genehmigt sind , bringt und nach Entstehung ,
Absicht , Ziel und Geist charakterisiert. Die Spezialisierung
in allen Wissenszweigen bedingt eine Vielheit der Bildungs¬
stätten für unsere Jugend , so daß selbst der Fachmann schwer¬
lich in dem vielverzweigten Schulwesen genügend orientiert
ist . Noch schwieriger ist es für den Laien — und das sind fast
alle Erziehungsberechtigten — nach Eigenart , Können und
religiöser Einstellung für ihre Kinder die entsprechend« Schul -
gattung zu finden . Das Handbuch leistet nun nicht nur einen
willkommenen Beitrag zur Elternorientierung und -beratung
sondern bildet auch eine gute Hilfe bei allen Fragen organi¬
satorischer, verwaltungstechnischer und statistischerArt auf die¬
sem Gebiete. Einleitende Äuffätze handeln von katholischemund
evangelischemSchulwesen, vom Privatstudium , von der Heeres¬
fachschule ; in einer größeren Abhandlung werden „Gedanken
über die Verantwortlichkeit der Eltern für das Schulschicksal
ihrer Kinder " dargeboten. Das Buch ist einzigartig in seiner
Art und als unentbehrlich zu bezeichnen .

Mein Heimatland , 18. Jahrgang . Heft 3/4 , 1928 , Blätter
für Volkskunde, Natur - und Heimatschutz . Denkmalpflege.
Familienforschung , i . A . d. Landesvereins Badische Heimat
herausgegeben von Hermann Eris Buffe, Freibürg i . Br .

Das soeben erschienene Doppelheft 3/4 „Mein Heimatland "

wird durch eine wertvolle Arbeit des Archivars Dr. Hesele
über „Das Alemannenland " eingeleitet . Er umgrenzt die
alemannischen Gebiete , behandelt das Verhältnis von Schwa¬
ben und Alemannen und stellt die bisherigen Rätsellösungen
über Herkunft und Name des Volksstammes zusammen, im
Hinblick auf die „Alemannische Woche" besonders willkommen.
Allen Hebelfreunden sind eine Reihe von kleinen Funden
und Notizen dargebracht . Der Bedeutung des Markgräfler
Tondichters K . L . Spohn geht K. Hoffmeister nach, während
Prof . Heilig zwei alte Volkslieder aus dem Wiesenkreis auf¬
stöberte . Weniger bekannt ist das Riedgrbirt mit den statt¬
lichen Dörfern , Marlen , Goldscheuer und Kittersburg , Joses
Schäfer streift in seinem (fesselnd bebilderten Beitrag die
reiche Geschichte , hält Sitten und Bräuche fest und behandelt
eingehend den Wandel der Tracht innerhalb dieser Gemein¬
den in fruchtbarer Rheinlandschaft. Neue Volks - und heimat¬
kundliche Denkmäler spürt A . E . Kraus in Weiler im
Schwarzwald auf , während Prof . Dr. Baumhauer vorbild¬
liche Beispiele bringt an Hand der Waldshuter Grabdenk¬
mäler , wie die Jugend für die Aufgaben der Denkmalpflege
zu gewinnen ist . Die seelischen Kräfte des Volkes schaffen
immer noch , das beweisen Sage » und Volksglaube, die Prof .
Dr. Staedele aus Stahringen am Bodensee während dreier
Generationen sammelte . Im Bogelmuseum auf der Reichenau
erleben wir mit E . Freiherr v . Rotbrrg aufschlußreiche Stun¬
den und staunen über den Reichtum, den Fischermeister Koch
in über 50 Jahren unentwegt zusauimentrug . Proben aus
einer Mannheimer Jesuitenhandschrift vermittelt Friü Droop,
von dem wir hoffentlich bald auch das wissenschaftliche Er¬
gebnis dieser umfangreichen Untersuchungen erwarten dür¬
fen . Das schlichte Kirchlein in Rippberg im Odenwald um¬
hegt Max Walter und bittet die staatlichen Behörden doch
einzugreisen , bevor der eindringende Regen das Gotteshaus
rettungslos gefährdet . Feine Federzeichnungen von Wert¬
heim an Tauber und Main steuerte S . Federlr bei .

Ubdr den derzeitigen Stand der Heimat - und Naturschutz -
literatur orientiert uns . der Herausgeber Hermann Eris
Busse und zeigt auch in einem umfassenden Beitrag auf.
welche Köpfe sich zur „Lesefolge Alemannischer Dichter" zu¬
sammenfinden , eine verdienstvolle Tat übrigens an sich, die
nicht genug gewürdigt werden kann.

Die gute und wieder nur allen Landsleuten empfehlens¬
werte Veröffentlichung wird auch bei allen Familienforschern
— und solchen , die es werden wollen — besonderes Interesse
erregen durch die Einrichtung einer badischen Sammrlstelle
für familienkundliche Nachrichten , die von Walther Kilian ge¬
leitet wird . Das Formblatt aber wird nach beigegebenem
Muster anregen , mit der Aufzeichnung der eigenen Ahnen¬
tafel 'zu beginnen .

Anton Wetterer , Das Bruchsaler Schloß, seine Baugeschicht «
und seine Kunst . Karlsruhe , C. F . Müller , Verlag, 2. Aust.
1927 . Die als Nr . 21 der Heimatblätter „Vom Bodensee
zum Main " erschienene Abhandlung berichtet über die Bauge¬
schichte und die Kunst des Bruchsaler Schlosses , dieses wun¬
derbar erhaltenen Juwels des Rokokostiles . In anregender
Darstellung wird die Entstehung des Bauplanes und die sich
von 1722 ab über Jahrzehnte erstreckende Baugeschichte des
Schlosses vor Augen geführt . Nur ivenige Jahre nach der
Gründung der Stadt Karlsruhe war es, als Fürstbischof Da¬
mian Hugo von Schönborn sich entschloß , Bruchsal zu seiner
Residenz zu machen, da er in Speyer , der bisherigen Bischofs -
stadt, kein Entgegenkommen fand. Mit großer Energie ver¬
folgte der kunstsinnige Bauherr den Plan , den Johann Ma¬
ximilian Welsch in den Grundzügen entworfen hat . Kultur¬
historisch interessante Einblicke bietet die auf Einzelheiten ein¬
gehende Beschreibung des Entwicklungsganges der Bauten .
Wir erfahren , wie und woher die Baumaterialien beschafft
wurden , wie die Arbeitskräfte gewonnen wurden, wie im Lauf
der Jahre eine Reihe von Baumeistern bergezogen ward und
wie der Bauherr selbst sich dauernd und persönlich um den
Fortgang der Arbeiten bemühte. Wir erleben es mit, wie er
seine Sorge der inneren Ausschmückung der Gebäude wid¬
mete , und sich des herrlichen Werkes , das er geschaffen , noch
viele Jahre freuen konnte . Fürstbischof Hutten, seit 1743 der
Nachfolger Schönborns , führte in gleichem Sinn die Arbeit
weiter . Im Besitz reicher Mittel betrachtete er es als seine
Ausgabe , das Bauwerk durch Zutaten und innere Ausschmük »
kung zur künstlerischen Vollendung zu führen . Das letzte Ka¬
pitel berichtet über das Schicksal des Schlosses und der Schloß»
ktrche bis auf unsere Zeit . Die vorzügliche Abhandlung Wet-
terers ist mit reichlichen Bildbeigaben versehen, die technisch
sehr gut wiedergegeben sind, und die architektonischen Schön¬
heiten des Schlosses und sein« künstlerischen Schätze erkennen
lassen . —Y-

„Die Reichstagswahl 1928". Von Dr. Alois Klöcker. Zen -
tralverlag G . m. b . H„ Berlin W 35, 1928. Preis 30 Jirf .
Das 20 Seiten starke Schriftchen ist zur Verbreitung in
größtem Umfange bestimmt und deshalb so billig, daß der
Preis in gar keinem Verhältnis zu seinem Inhalte steht .
Schon die mitgegebenen Tabellen sind von so großer prak¬
tischer Bedeutung , daß sich ihretwegen die geringfügige Kufe
gäbe von 30 lohnt.



Badischer gentralanzeiger für Beamte
Anzeigeblatt für die sozialen und wirtschaftlichen VedüynUe der. Beamte ». /Beilage zur Karlsruher Zeitung . Badischer Staatsanzeiger' - - . Organ verschiedener Beamten -Bereinigungen -
Nr . 18 Erscheintjeden Mittwoch und kann einzeln für 10 Aeichspfennig für jede Ausgabe , monatlich für 60 ReiSchpfenntg zuzüglich Porto dom Verlage Karlsruhe_ . - _ Karl -Friedrich-Straße 14, bezogen werden. 2. Mar 1928

Deutsches Institut kür wirt-
scbattlicbe Arbeit in der ökkent-

licben Verwaltung
— DIWIV -

(Schluß )
Jnformationsabende

Die deutsche Büroindustrie ist eifrig, bemüht für die Ver¬
besserung und Vervollkommnung der Arbeitsmaschinen und
Arbeitsgeräte . Die Ergebnisse dieser Arbeit gelangten nichtimmer zur Kenntnis Mer interessierten Behörden und Beam¬ten. Das Diwiv plant daher in regelmäßigen ZwischenräumenVorführungen neuer Büromaschineu u. dgl. durch die Büro¬industrie . Namhafte Firmen führen dort den neuesten Standder Büroindustrie vor. Beabsichtigt wird , diese Vorführungennach Arbeitszweigen abzugrenzen . Also z. B . einmal die neue¬sten Umdruckverfahren, sodann später Neuerungen in Karteienin Schreibmaschinen usw. vorzuführen . Daran soll sich ein Er -
fahrungsaustausch schließen .

Die erste Neuheitenschau fand am 18. November 1926 statt .
Kurse des Diwiv

Das Diwiv verbreitet die für die wirtschaftliche Arbeit inder öffentlichen Verwaltung notwendigen Kenntnisse durchVortragsreihen .
Zunächst fand ein Lehrgang „Die Psychotechnik in der Behör¬denverwaltung und in Verkehrsbetrieben " statt . 92 Teilneh -iner aus den verschiedenen Behörden , wie Reichsbahn undReichspost, Straßen - und Kleinbahnen , Stadtverwaltungen ,Berufsämter usw. waren in diesem Kursus vereinigt . DerKursus , dessen Leitung in den Händen von Prof . Dr. Moedelag. wurde am 20 . September 1926 in der Technischen Hoch¬schule Charlottenburg von Geh. Baurat Dr .-Jng . Schwarze als

Mitglied des Jnstitutskuratoriums und Vertreter der Deut¬schen Reichsbahn eröffnet .
Auf dem Gebiete oer neuzeitlichen Bürotechnik sind Lehr¬gänge in Vorbereitung für Kommunal - , Post - und Eisenbayn -beamte . Neben diesen Kursen , die in Berlin stattfinden wer¬den, veranstaltete das Diwiv in Verbindung mit der Nieder¬rheinischen Verwaltungsakademie Düsseldorf in der Zeit vom27 . bis 29. Januar ■1927 in Düsseldorf einen Kursus über

wirtschaftliche Verwaltung . Dieser Kursus wird mit einer
Musterschau verbunden sein. Ähnliche Kurse sind in Frank¬furt a . M . und Leipzig geplant .

Lichtbildsammlung
Zur Unterstützung der Vorträge , die das Diwiv veranstaltet ,werden Lichtbildreihen aufgestellt. In dieser Lichtbildsammlungwerden Methodik und Mittel der Rationalisierung behandelt.Der Vortragende wird in dieser Lichtbildsammlung das. not¬wendige Anschauungsmaterial finden, um seinen Hörern die

neuesten Büromaschinen , Geräte , Arveitsplatzanordnungenvorzuführen .
Fil «

In Vorbereitung ist ein Film , irr dem das Diwiv eine Ein¬
führung in di« rationellen Arbeitsmethoden des neuzeitlichenBehördenbüros gibt. Menschliche Arbeitstechnik und arbeits¬
technische Hilfsmittel werden in ihrer Bedeutung für die Re¬form des Behördendienstes in einer großen Zahl von Bei¬
spielen vorgeführt . Der Film soll vor Men Dingen dazu die¬nen , auch die Beamten außerhalb Berlins über unsere Ar¬beiten und Bestrebungen zu unterrichten und ihr Interessefür die Hebung der Wirtschaftlichkeit des Behövdenbetriebeszu gewinnen .

Zeitschrift
Die Arbeiten der Diwiv werden in einem Mitteilungsblattveröffentlicht, das vom Janua » 1927 ab als monatliche Bei¬lage zum „Beamten -Jahrbuch " erscheinen wird . Durch dies?Zeitschrift soll der Gedanke der wirtschaftlichen Verwaltung inweite Kreise der Beamtenschaft getragen werden . Zugleich solldie Zeitschrift dem Erfahrungsaustausch der Praktiker aus demGebiete der neuzeitlichen Bürotechnik dienen und eine Sam¬melstelle für alle Vorgänge auf dem Gebiete neuzeitlicherBürotechnik bilden.

Jnstitutsbibliothek
Die Grundlage hierfür bildet das Beamtenarchiv , enthal¬tend über 20 (XX) Karten und geleitet von Ministerialbiblio -thekar Dr. Münster . Die Bibliothek soll außer der allgemeinenRationalisierung namentlich das gesamte Schrifttum über dieReform ber

_ öffentlichen Verwaltung berücksichtigen . JederKundige weiß, wie schwierig und zeitraubend es jetzt ist , sichhierüber im einzelnen zu unterrichten . In einer Zeit, wo dieVerwaltungsreform auf der Tagesordnung steht, bedeutet eine
solche umfassende Sammlung einfach eine wirtschaftliche Not¬wendigkeit.

Besondere Aufmerfamkeit wird dem Schrifttum über die Be¬
amtenwissenschaft (Beamtenberufskunde ) zugewendet werden,eine Aufgabe, dje die Verwaltungs - Akademie Berlin seit Jah¬ren in Zusammenarbeit mit dem Deutschen Beamtenbund
pflegt. Diese Abteilung der Bibliothek wird namentlich der
berufliche Forschungsarbeit dtckien und so dazu beitragen ,den Gedanken des Berufsbeamtentums zu festigen und zuvertiefen .

Schriftenreihe
Größere Arbeiten aus dem Geschäftsbereich des Institutswerden in einer besonderen Schriftenreihe veröffentlicht wer¬den . Zunächst wird ein 'Heft : „Büroreform in der öffentlichenVerwaltung " erscheinen, worin der Stand der ' Büroreform beiden einzelnen Verwaltungen dargestellt und erörtert werdenwird , welche weiteren Maßnahmen zur Erzielung von Ge-

schästsvereinfachungen führen können. Beiträge haben u . a.folgende Herren zugesagt :
Ministerialdirektor im Reichsministerium des Innern ,Dr Brecht, Ministerialrat im Reichspostministerium Gerbeth ,Regierungspräsident Dr. Haußmann (Stralsund ) , Ministerial¬direktor Dr Thiesing, Reichsbahndirektor Dr. Kittel , Ministerial¬rat von Stefenelli (München), Ministerialrat im öster¬reichischen Bundeskanzleramt Dr . Mannlicher (Wien ), Magi - ,ftratsrat Textor (Dortmund ) .
Weiter ist eine Schrift in Vorbereitung : Arbeitsmethodengroßer Staatsmänner : Bismarck. Friedrich der Große , Napo¬leon.
Durch .die rege Verbindung des Diwiv mit der Bcamtenfach-preffe ist eine weitgehende Verbreitung der Schriften zu er¬warten .

-vjn Übereinstimmung mit den Aufgaben der Jnstituts¬bibliothek wird in der Schriftenreihe die Beamtenberufskundebesondere Berücksichtigung finden . Eingeleitet sind Verhand¬lungen über die Herausgabe einer wissenschaftlichen Dar¬stellung über die Bsamterchochschulüewegung, ihre Entstehung ,Entwicklung, ihre Aufgaben und Ziele, ferner einer Geschichtedes preußischen Beamtentums und von Einzeldarstellungenüber die Laufbahnen wichtiger Beamtengruppen . Über diesePläne unterrichten die Auffatze von :
Prof . Dr, Hoetzsch: Das preußische Beamtentum (Jahrbuchder Verwaltungs -Akademie Berlin 1926 ), Dr Münster : Die

Arbeitsgemeinschaften zur Forderung der Beamtenwissenschaft
(Festschrift der Verwaftuugs -Akadenrie Berlin 1924 ) sowie dieSchrift von Fritz Winters : Beamtenwissenschaft (DeutscherBeamtenbund 1926 ) . Eine enge Zusammenarbeit mit ähnlichenEinrichtungen , wie dem Institut für Wirtschafts - und Sozial -wiffenschaften der Universität Munster , wird angebahnt wer¬den .

' Gutachten
In einzelnen Fällen wird sich eine Behörde zur Einführungeiner neuartigen Maschine oder eines neuen Arbeitsverfahrenserst entschließen wollen, wenn sie unter neutraler Kontrolleeinen Überblick über Arbeitsweise , Leistungsfähigkeit, zu er¬wartende Ersparnisse u . dgl. erlangt hat . Das Diwiv er¬stattet den Behörden, soweit ihm geeignete Kräfte hierfür zurVerfügung stehen , Gutachten über die gewünschten Fragen .So wird zur Zeit im Aufträge der Hauptverwaltung der

Deutschen Reichsbahngesellschaft eine schreibende Rechen - |Maschine auf ihre Verwendbarkeit für bestimmte Arbeiten .
untersucht. Durch diese Untersuchung wird es vermieden, die
Maschine im Betrieb selbst und die hier auftretenden Stö¬
rungen zu erproben . Diese Gutachten können aber im Hinblickaus den geringen Personalbestand des Diwiv nur in beson¬deren Fällen auf Wunsch pon Behörden erstattet werden.
Grundsätzlich wird ine Erstattung von Gutachten für Firmenabgelehnt.

Zusammeimxbeiten mit anderen Stellen
Das Diwiv beteiligt sich an den Arbeiten des AWV ., in .

dessen Unterausschüssen das Diwiv vertreten ist . So werdenin den Unterausschüssen für ArbeitStschnik zur Zeit einheitlicheGrundsätze für wissenschaftliche Arbeitsuntersuchungen auf¬
gestellt . Hierbei werden die bisher von der Reichspost und der
Reichsbahn gesammelten großen Erfahrungen verwendet.

Die von dem Ausschuß für wirtschaftliche Verwaltung vor¬
bereiteten Grundsätze und Richtlinien werden dem Diwiv zu¬
geleitet und dort mitbearbeitet . Das Institut ist bestrebt, die
Beamtenschaft über ' die Aufgaben und Arbestsergebnisse des
Reichskuratoriums für Wirtschaftlichkeit, des Ausschusses für
wirtschaftliche Verwaltung und ähnlicher Einrichtungen zuunterrichten , weit hierüber noch vielfach Unklarheiten bestehen.

Beamtenschaft und Wanderlager
Hierüber wird uns geschrieben:
Das Hausierunwesen mit Stoffen und Gegenständen des

täglichen Bedarfes hat bekanntlich auch in Baden derartigen
Umfang angenommen , daß sich die Landesorganisationen des
Einzelhandels gezwungen sahen, bei den Behörden energischeSchritte dagegen zu unternehmen . Auch die maßgeblichen
landwirtschaftlichen Verbände haben sich rm Interesse ihrer ge¬schädigten Mitglieder nachdrücklichste Unterstützung aller Maß¬
nahmen zugesagt, die auf Einschränkung des nicht bodenstän¬digen Handels hinzielen . Nunmehr nehmen auch die Be¬
amtenorganisationen Badens , deren Mitglieder erfahrungs¬gemäß besouders stark von Vertretern außerbadischer Firmenüberlaufen und durch Anerbieten der verlockendsten Art —
Rabattgewährung , langfristige Ratenzahlungen usw . — viel¬
fach zu unbedachten Käufen veranlaßt werden , Stellung gegendiese fremden Angebote, insbesondere gegen die sogenannten„Wanderlagerverkaufe " und ähnliche Unternehmungen . So
erließ das Landeskartell Baden des Deutschen Beamtenbun¬des in diesen Tagen eine öffentliche Erklärung , in der es
nachdrücklichst von diesen Wanderlagerverkäufen abrückt unddabei bemerkt : „Das Laudeskartell Baden ist durch die teil¬weise schlechten Erfahrungen , welche die Beamten bei Waren¬
bezügen aus Wanderlagern oder von auswärtigen Reiseirdengemacht haben, veranlaßt , den Beamten zu empfehlen, beim
ortsansässigen Einzelhandel einzukaufen .

" Die Badische Be¬amtenbank hat sich dieser öffentlichen Erklärung des Landes¬kartells Baden angeschlossen und ausdrücklich betont , daß siemit der in Frage kommenden Firma , die den Anlaß zu dem
Vorgehen des Landeskartells gab, in keinerlei Verbindung ,
steht.

Uinvechnnrrg von Bersorgungsbozügen nach
8 27 des Besoldungsgesetzesvom 16. Dez. 1927

Gemäß 8 27 Abs . 3 des neuen Besoldungsgesetzes kommenfür ein« Erhöhung nach Abs . 1 ober 2 nur diejenigen dortbezeichneten Altversorgungsberechtigten in Frage , deren gesetz¬liches Ruhegehalt für September 1927 zusammen mit dem
Frauenzuschlag nicht den Betrag des Ruhegehalts erreicht hat,zu dem ihnen auf Grund des § 1 des Pensionsergänzungs -
gesetzes vom 1 . April 1926 ab ein Zuschuß gewährt >« -rden
ist oder hätte gewährt werden müssen . Hernach ist dem Ruhe¬gehalt — einfckssiehlich Frauenzuschlag — für September 1927das Ruhegehalt für April 1920 ohne den dazu nach § 1 PEG .gewährten Zuschuß' gegenüberzustellen . Dieses reine Ruhe¬gehalt für Aprst 1920 . wird in der Regel dem Ruhegehalt fürMärz 1926 entsprechen, und es ist deshalb in meine« Bemer¬
kungen und Erläuterurcgen vom 21 . Dezember 1927 (RBB .S . 199 Nr . 1546 unter Ziffer 8 von den „Bezügen für März1920 " die Rede . Mü der Wahl dieses Ausdrucks war nicht
beabsichtigt, daß da, wo infolge der eineinhalbfachen Anrech-
nung von Kriegsdienstzeit (Gesetz vom 4 . Juli 1921) das Ruhe¬
gehalt für April 1920 sich nachträglich erhöht hat , diese Er¬
höhung unberücksichtigt bleiben sollte. In solchen Fällen istdaher bei der Gegenüberstellung der Bezüge das erhöhte Ruhe¬
gehalt für April 1920 anzusetzen.

Berlin , den 22 . März 1928 .
I 8 4062

Der Reichsminister der Finanzen :
I . A . : Weber .

Aus Reichsbesoldvmgsbtatt 1928 . Nr . 8.

Kund deutscher H?eicbssteuerbeamtene. V.bid. Karlsruhe , 29. April . Im Friedrichshof trat gestern derBezirksverband Baden des Bundes , deutscher ReichSsteuerbe -amteu zu seiner diesjährigen Tagung zusammen . ZahlreicheVertreter aus Baden und auch aus einzelnen Nachbarländernwaren , erschienen. Nach Begrüßung durch den VorsitzendenLenzte, Heidelberg, wurde der Tätigkeitsbericht des letztenwahres erstatte stader die Zustimmung der Versanrnrlung fand.Stenersekretär Schneider, Heidelbergs hielt dann einen Bor¬trag , in dem neben Verband »fragen vor allem die neue Besol»dungsordnung und personaltechnische Fragen behandelt wur¬den. Die Besoldungsvrdnurig fei vollkommen ungenügend undhabe in keiner Weise den, Wünschen der Beamtenschaft infinanzieller Hinsicht Rechnung getragen . Er sprach den Wunschaus , daß die kommende Regierung für die Belange der Beam¬tenschaft mehr Verständnis aufbringen wird und in der Be¬soldung eine grundlegende Änderung herbeiführe . Nur dadurchkönne die Reichsfreudigkeit, die als Grundlage für einen ge¬sunden Aufbau der jungen Republik unbedingt erforderlichist, bei der Beamtenschaft zweckmäßig gefördert und erhaltenbleiben.
Bundespräsident Potzel, Berlin , ergriff zu demselben Themadas . Wort . Er wies darauf hin, daß wohl durch die Besol»dungsordnung manches für di« Beamtenschaft getan wordensei, daß aber auf der anderen Seite die Neugestaltung der Be¬

soldung viel größere Schwächen aufweise . ReichsfinanzministerDr. Köhler beabsichtigte allerdings fürs erste eine Besoldungs »
^ regelung für das Reich , die günstiger ausgefallen wäre . Da -
! gegen sträubte sich jedoch Preußen und Dr. Kühler sei dannaus taktischen Gründen , nachdem seine Pläne durchkreuztschienen , als Finanzminister der Rechtsregierung mit dem

Finanzminister Höpker -Aschoff, als Mnister der Linksregie-
rung , in Verhandlungen getreten , wobei Einzelbelange dannkeine Berücksichtigung mehr fanden . Eine Änderung der jetztbestehenden Besoldungsverhältniffe sei für 1928 nicht mehr zuerwarten , doch zielbewußte Arbeit der Fach - und Spitzenver¬bände würden eine Neugestaltung der Besoldungsovdnungdurchbringen müssen. Wichtig zur besseren Erfüllung der ge¬rechten Forderungen sei auch der politische Einfluß . Zweck¬mäßig sei daher vor allem auch die Zugehörigkeit zu einer
politischen Partei . Der Redner wandte sich dann mit beson¬derer Schärfe gegen 8 40 der Besoldnngsordnung , wonach jededritte ftei werdende Stelle in Wegfall kommen soll . Dies«Bestimmung müßte- vor allen Dingen verschwinden, da geraadedie mittleren Beamten in den meisten Finanzämtern usw.mit Arbeit überlastet seien. Der Redner befürwortete in die¬
ser Frage die Annahme einer Resolution . Dr Potzel beschäf¬tigte sich am Schluß seiner Ausführungen mit der Verwal -
tungSreform , der Staatsvereinfachung , und kam im Zusammen¬hang hiermit auch auf die Länder - und Kommunalpolitik zusprechen .

In einer geschlossenen Versammlung wurde dann in die
Tiskussiion eingetreten und eine große Anzahl von Anträgenangenommen .

Tagung der Beamte« des gehobene« mittleren
Dienstes

DZ . Karlsruhe , 30. Aprst: Gestern fand im Kaffee Nowackder ztveite Bundestag des Bundes der gehobenen mittlerenBeamten Badens statt , der sehr gut besucht war . Er standunter dem Zeichen des Abschlusses der Befoldungsordnung .Der erste Vorsitzende , Justizinspektor Kühner , Karlsruhe ,unterstrich in seiner Begrüßungsansprache die Bedeutung des
Berufsbeamtentums , ohne das der Staat seine Aufgaben nichtzu erfüllen vermag . Im Tätigkeitsbericht wird auf die Ein¬
gaben an Regierung und Landtag hingewiesen, die der Bundim Hinblick auf die Besoldungsreform und den Stellenplan
eingereicht hat . Leider hätten sich die gehobenen mittlerenBeamten in vielem getäuscht; sie wehrten sich namentlich gegeneine Mindereinschätzung des Bezirksdienstes und die mangeln¬de Beförderungsmüglichkeit und warteten immer noch auf die
Regelung der Amtsbezeichnungen, das Beamtenrecht und die
Lösung der Frage der Vor- und Fachausbildung in dem Sinne ,daß das Abitur und ein viertes Ausbildungsjahr für die mitt¬lere Beamtenlaufbahn verlangt wird . Im Laufe des Sommers
soll die Derwaltnngsakademie für Baden kommen, mit Abtei¬
lungen in Mannheim , Karlsruhe , Heidelberg und Freiburg .

Nachdem der als Gast anwesende 1 . Vorsitzende des Reichs¬bundes der Amtmänner , Schlegel, Berlin , und der 1. Vorsitzendedes Badischen Beamteubundes , Gerichtsobcrverwalter Tynm,ihre Grütze entboten hatten , erstattete Ministerialrechnnngs -
rat Schlager ein Referat über die Besoldungsreform und den
Stellenplan , worauf eine rege Diskussion etnsetzte. Es gelang¬ten einstimmig zwei Entschließungen zur Annahme , die aufeine bessere Besoldung und die Vermehrung der Besörderungs »und Spitzenstellen abzielen . — Es folgte ein Vortrag des
MirristerialoberrechnLncchrates Bändel über das Thema „Kul¬
tur und Beamtentum ". — Alsdann wurde der Kassen - und
Rechenschaftsbericht erledigt , eine Satzungsänderung vorge-
nommen und schließlich der geschäftsführende Vorstand wieder¬
gewählt.

Sammlung von Unterlagen zur Bezichtigung von Kollegen
und Borgesetzten ist strafbar .

Einer Entscheidung des Reichsdisziplinarhofs vom 8 . März1927 (8 . 212/1926) ist folgendes zu entnehmen :
Mit Recht macht die Diszipliuarkammer es dem Angeschul¬

digten zum Vorwurf , daß er durch die Art und Weise, wie er
bei der Sammlung von Unterlagen für seine Bezichtigungen
gegen andere Beamte vorgegangen ist, die Grenzen überschrit¬ten hat , zu deren Einhaltung er als Beamter den von ihm
angeschuldigten Amtsgenossen von gleicher und höherer Dienst¬
stellung gegenüber verpflichtet war . Er hat sich, wie die
Disziplinarkammer zutreffend hervorhebt, bemüßigt gefühlt ,ihnen gegenüber geradezu die Rolle eines Untersuchungsrich¬ters zu spielen, und wenn ihm auch nicht hinreichend nachzu-
weisen war, daß er über dienstliche Unregelmäßigkeiten an¬derer Beamteu ständig ein „schwarzes Buch " geführt hat , so
hat er doch nicht nur sich zahlreiche schriftliche Erklärungenüber sie unterzeichnen lassen und hierbei vielfach bloßes Ge¬
rede verwertet , sonder» er muß sich mindestens über einzeln «
dienstliche Vorkommnisse Aufzeichnungen gemacht und Unter¬
lagen aufbewahrt haben, um von ihnen nach Bedarf zum
Nachteil der beteiligten Beamten später einmal Gebrauch zu
machen. Eine derartige Hinterhältigkeit gegenüber den Amts -
aenoffen ist dienstwidrig und unwürdig , und hierdurch hat der
Angeschuldigt« eine erhebliche Bestrafung verwirkt .
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